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Die Gemeinde Gethsemane veran-
staltet von Samstag, 28., bis Montag,
30. November, einen Adventsbasar
in ihrem Gemeindezentrum, Wies-
badener Straße 17.

Die Veranstaltung beginnt am
Samstag um 18 Uhr mit einem „Of-
fenen Adventsabend“ zugunsten der
Aktion „Brot für die Welt“. Der Sonn-
tag wird um 10 Uhr durch einen Fa-
miliengottesdienst unter Mitwir-
kung der Kindertagesstätte Stern-
schnuppe eingeläutet.

Ab 14.30 Uhr gibt es beim Famili-
ennachmittag ein gemütliches Bei-
sammensein für große und kleine
Gäste mit Kaffee und Kuchen, Waf-
feln sowie warmen und kalten Ge-
tränken. Dabei werden Basteleien
des Bastelkreises angeboten. Kinder
der Kindertagesstätten Paulus und
Spatzennest haben große Auftritte,
und auch der Nikolaus schaut vor-
bei.

Am Montag, 30. November, endet
der Basar ab 14.30 Uhr mit einem ge-
mütlichen Adventsnachmittag für
die Senioren. aus

Waldhof

Adventsbasar in
Gethsemane

In unserem Bericht vom Blumenau-
er Kirchweih- und Gemeindefest
„Saalspiele bringen in Schwung“
vom 18. November wurde der „Chor
à Blu“ missverständlicherweise als
Konkurrent zur Sängerrose Blume-
nau beschrieben. Christine Beck,
Vorsitzende des „Chor à Blu“, betont
hingegen ausdrücklich: „Die Sänger-
rose Blumenau und der Chor à Blu
waren und werden nie Konkurrenz-
Chöre sein, vielmehr ergänzen wir
uns auf der Blumenau. Beide Chöre
sind völlig unterschiedlich: die Sän-
gerrose ist ein reiner Männerchor
mit traditionellem Liedgut, während
der Chor à Blu ein gemischter Chor
mit modernem Repertoire ist. Unse-
re Beziehung zur Sängerrose ist sehr
freundschaftlich.“ aus

Blumenau

Chöre sind keine
Konkurrenten

Käfertal: Spende der VR Bank an die Karlstern-Freunde

Finanzspritze für Wald-Infozentrum
doch das reichte nicht. Deshalb stell-
te Jaeger dem Vorstandsvorsitzen-
den der VR Bank, Willy Köhler, das
Projekt vor. Es hat zum Ziel, den In-
formationsfluss zum Besucher zu
verbessern.

Köhler zeigte sich begeistert von
der Initiative, die in Eigenregie ange-
gangen wurde und von den Karls-
ternfreunden getragen wird. „Wenn
solche ehrenamtlichen Gemein-
schaften Aktivitäten wie diese entfal-
ten, dann liegt das ganz nahe bei un-
serem Selbstverständnis und hat
verdient, unterstützt zu werden“, er-
klärte er mit Blick auf die genossen-
schaftliche Unternehmensform sei-
ner Bank.

2500 Euro für Familien und Wald
Dementsprechend fiel auch die Zu-
wendung der Bank aus: Köhler über-
gab 2500 Euro. Jaeger bedankte sich
sehr herzlich und freute sich über
eine Förderung, „die der Bevölke-
rung und besonders Familien dient
und dem Käfertaler Wald gut tun
wird“. hat

onszentrum am Karlstern, dessen
Bau genehmigt ist und bereits be-
gonnen wurde. Das Fundament
konnte günstig beschafft werden,
das skandinavische Holzhaus ist

auch schon geliefert, und von der
ARGE geförderte Zusatzjobber stel-
len das Gebäude auf. Zwar haben die
Mitglieder des Karlsternvereins
schon 16 000 Euro aufgebracht,

Dass Mannheims grüne Lunge im
Norden, der Käfertaler Wald, einen
hohen Freizeit- und Erholungswert
hat, ist unbestritten. Dass dieses
Naherholungsgebiet der ständigen
Pflege bedarf, ist ebenso klar. Doch
bei dieser Erkenntnis belässt es Max
Jaeger, der Vorsitzende des Förder-
vereins „Freunde des Karlsterns
Mannheim“ nicht. Er will den Käfer-
taler Wald als Anziehungspunkt für
alle Bevölkerungsschichten stärken.

Verständnis für Flora und Fauna
In guter Zusammenarbeit mit dem
„Vogelpark“, der „Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald“ und den
Verwaltungsgremien der Stadt
Mannheim konnte schon einiges er-
reicht werden. Dennoch gibt es noch
viel zu tun, gerade auch um das Ver-
ständnis für den Wald als Wasser-
speicher, als Lebensraum für Flora
und Fauna nachhaltig zu verbes-
sern.

Dazu, so Jaeger bei einem Termin
in der Zentrale der VR Bank Rhein-
Neckar, gehöre auch ein Informati-

Der Vorstandsvorsitzende der VR Bank, Willi Köhler, (rechts) überreicht dem
Vorsitzenden des Fördervereins, Max Jaeger, einen symbolischen Scheck. BILD: HAT
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i MEHR IM INTERNET

Blutspendeaktion
SANDHOFEN. Der DRK-Ortsverein
Sandhofen ruft am heutigen Mitt-
woch, 25. November, wieder zur
Blutspende auf. Von 15.30 bis 19.30
Uhr erwartet das Team Spender in
der Sandhofenschule (Karlsstraße).
Erstspender sollen bitte ihren Perso-
nalausweis mitbringen. baum

Adventsbasar an der Schule
SCHÖNAU. Die Kerschensteiner
Ganztageshauptschule steckt mit-
ten in ihrer Projektwoche. Zum
Abschluss steht am Freitag,
27. November, im Apenrader Weg
18-20 ein Adventsbasar auf dem Pro-
gramm. Verkauft wird von 15 bis
17.30 Uhr. baum

Der Nikolaus kommt
BLUMENAU. Die Blumenau feiert am
27. und 28. November ihren Weih-
nachtsmarkt auf dem Siedlerge-
lände. Am Samstag sind die Pforten
von 14 bis 20 Uhr geöffnet, am Sonn-
tag von 12 bis 20 Uhr. Die Sänger-
rose, der Chor à Blu und die Kinder
des Regenbogenkindergartens sor-
gen für das Programm. Der Nikolaus
hat sich an beiden Tagen jeweils um
16 Uhr angesagt. Im beheizten
Hans-Böttcher-Haus gibt es Kaffee
und Kuchen. Außerdem wird eine
Tombola veranstaltet. kur

Weihnachtsmarkt beginnt
GARTENSTADT. Kurz vor dem ersten
Advent, also am Samstag,
28. November, beginnt der Weih-
nachtsmarkt um 10 Uhr in der Gar-
tenstadt. Die Stände auf dem Freya-
platz sind bis 19 Uhr geöffnet. cos

Es weihnachtet am Stich
SANDHOFEN. Ein Adventsbasar steht
am Sonntag, 29. November, um 15
Uhr im Pflegeheim „avendi“ am
Sandhofer Stich (Spinnereistraße)
auf dem Programm. Es gibt Glüh-
wein, Kaffee und Kuchen. Aussteller
der Region präsentieren an ihren
Ständen allerlei vorweihnachtliche
Kunst. Interessierte sind willkom-
men. baum

Erlös für soziale Aktionen
SANDHOFEN. Die katholische Frauen-
gemeinschaft kfd der Pfarrgemeinde
St. Bartholomäus lädt am ersten
Adventsssonntag, 29. November,
von 11.30 bis 17 Uhr zum Adventsba-
sar ein. Im Saal des katholischen
Gemeindehauses St. Bartholomäus,
Bartholomäusstraße 4 werden etwa
Advents- und Weihnachtsdekoratio-
nen, Grußkarten, Hand- und Bastel-
arbeiten feilgeboten. Der Erlös fließt
wieder in soziale Aktionen. Damit
auch das leibliche Wohl nicht zu
kurz kommt, werden frisch geba-
ckene Waffeln, Kaffee und Kuchen
angeboten. baum

IN KÜRZE

� Zur Zeit können die Eugen-Neter-
Schüler auf der Blumenau nur sehr
eingeschränkt im Freien Sport treiben
oder spielen. Der derzeitige „Sport-
platz“ gleicht – je nach Wetter – mehr
einem schlammigen Acker mit Was-
serpfützen oder einem trockenen Feld
voller Stolperfallen.

� Aktuell beläuft sich der Kostenvor-
ansschlag auf 184 000 Euro. Davon
hat die Schule 102 000 Euro aufge-
bracht – 53 000 Euro aus dem Etat,
47 000 Euro hat der Förderverein von
Sponsoren gesammelt.

� Das Land würde die Maßnahme
nach dem aktuellen Stand mit 30 000
Euro fördern. Sollten die Kosten gerin-
ger ausfallen, würde auch die Förde-
rung verringert.

� Die Eugen-Neter-Schule und ihr För-
derkreis wollen nach wie vor einen
Kunstrasenplatz haben. Alternative
wäre ein Kunstsportfeld, das weniger
pflegeaufwändig wäre. Darüber muss
nun der Gemeinderat entscheiden.

� Die Bau- und Betriebsservice GmbH
(BBS), die als Schulbetreiber für
Hausmeister, Reinigung, Energie und
Gebäudeunterhaltung verantwortlich
ist, weist auf den hohen Pflegeauf-
wand von Kunstrasen hin und möchte
in zwölf bis 15 Jahren nicht die Kosten
für ein neues Feld übernehmen.

� Ob die Stadt als Schulträger diese
Kosten tragen würde, ist unklar. aus

Sportplatz statt Acker

Okay für den Kunstrasenplatz oder
aber das Kunstsportfeld geben. „Das
ist auch ein politisches Signal – gera-
de in diesen wirtschaftlich schwieri-
gen Zeiten“, betont Heißner. Die
Kosten müsse man mit in die Etat-
Beratungen im Februar nehmen.

Ganz wichtig ist ihm bei allen Dis-
kussionen aber: „Der Wille ist da –
über die Fraktionen hinaus. Die Fra-
ge ist nur: Über welche Dimensio-
nen reden wir. Das ist in der derzei-
tigen Situation auch ein Entschei-
dungsgrund. Aber bis zum nächsten
Schuljahr sollte der Sportplatz fertig
sein“, prophezeit Heißner: „Ich bin
sehr optimistisch, dass wir das hin-
bekommen.“

15 Jahren. Die BBS sagt, sie sei nicht
in der Lage, nach dieser Zeit noch
einmal eine Summe von über
100 000 Euro aufzubringen. Sie ver-
langt eine vertragliche Regelung,
dass die Stadt dafür aufkommt.“

Die Furcht des Förderkreises,
dass durch die Verzögerung die Gel-
der vom Land verfallen könnten,
kann Heißner beruhigen: „Wir ha-
ben der Schulleitung zugesagt, dass
wir die Fördergelder nicht verstrei-
chen lassen.“ Derzeit sei geplant, so
bald wie möglich mit der Vorberei-
tung des Untergrunds zu beginnen –
„im Februar, März, April – sobald Bo-
denarbeiten möglich sind.“ Zuvor
muss aber der Gemeinderat sein

Blumenau: Noch sind keine Baufahrzeuge bei der Eugen-Neter-Schule angerollt / Jetzt muss der Gemeinderat entscheiden, ob künftig auf Kunstrasen gekickt wird

Der Wille ist da
– allein, der
Sportplatz fehlt
Von unserem Redaktionsmitglied
Katja Nicklaus

Bei diesem trüben Wetter präsen-
tiert sich der derzeitige „Sportplatz“
der Eugen-Neter-Schule in seiner
ganzen Unzulänglichkeit. Bei Regen
ist der Untergrund matschig, aber
auch bei trockenem Wetter ist es
nicht besser: Da wird das  Areal zu ei-
nem Acker voller Stolperfallen. Dass
man den bewegungsfreudigen
Schülern das nicht länger zumuten
kann, darüber sind sich Schullei-
tung, Förderkreis, die Stadt Mann-
heim und auch das Land Baden-
Württemberg einig. Allein, ob und ab
wann die Jugendlichen endlich auf
dem ersehnten Kunstrasenplatz
spielen und rennen dürfen, ist noch
nicht abschließend geklärt.

„Das ist schon ein Ärgernis“, be-
dauert Cornelia Kern, die erste Vor-
sitzende des Freundeskreises der
Eugen-Neter-Schule: „Die Kinder
brauchen den Platz. Jetzt gibt es nur
ein Stoppelfeld mit Wasserpfützen
und wenn es trocken ist mit Stolper-
fallen. Die Kinder können darauf
nicht spielen. Sie müssen sich aber
bewegen und das nicht nur in den
Klassenzimmern. Es ist einfach frus-
trierend“, klagt sie: „Wir haben so ge-
kämpft, dass man auf uns aufmerk-
sam wird, dass die maroden Gebäu-
de saniert wurden. Nun müssen wir
das für einen läppischen Sportplatz
schon wieder tun.“

Das Land schießt 30 000 Euro zu
102 000 Euro stehen bereits zur Ver-
fügung, 53 000 aus dem Etat der
Schule, 47 000 hat der Förderkreis
gesammelt. Auch ein Förderantrag
an das Land über 30 000 Euro wurde
bereits bewilligt. Doch derzeit geht
die Verwaltung von Baukosten in der
Höhe von 184 000 Euro aus. Rektor
Michael Berges meint jedoch: „In
diesem Betrag sind auch Baumaß-
nahmen enthalten, die im Rahmen
des Neubaus, Umbaus und der Sa-
nierung der Schule durch die Bau
und Betriebsservice GmbH (BBS)
entstanden sind.“ Der Förderkreis
habe selbst Kostenvoranschläge für
ein Kunstrasenfeld eingeholt, deren
Kosten weit darunter lägen.

Doch genau darin liege auch ein
Problem, erklärt Hans-Jürgen Heiß-
ner, Leiter der Abteilung Schule im

Fachbereich Bildung der Stadt: „Die
Förderanträge ans Land wurden für
Kosten in Höhe von 184 000 Euro ge-
stellt. Wenn sich die Kosten reduzie-
ren, verringert sich auch der Zu-
schuss.“.

Man habe mit dem Sportplatzbau
aber auch deshalb noch nicht be-
gonnen, weil zunächst die Frage zu
klären sei, ob ein Kunstrasenfeld das
Richtige für eine Schule sei. „Ein sol-
ches Feld ist sehr aufwändig in der
Pflege. Es muss regelmäßig gesäu-
bert werden von Schmutz und Laub,
damit sich kein Schimmelpilz bildet.
Ein Sportverein hat das Equipment
und die Menschen, um das zu leis-
ten. Eine Schule nicht.“

Dennoch haben sich die Eugen-
Neter-Schule und der Förderverein
für Kunstrasen entschieden statt für
ein Kunstsportfeld, wie bei der Ker-
schensteiner Schule auf der Schö-
nau, das auch eine ganzjährige Nut-
zung erlaube. Nun müsse der Ge-
meinderat entscheiden.

„Die Schule ist sehr aktiv“, lobt
Heißner. „Sie hat selbst zwei Kosten-
voranschläge eingeholt und uns ge-
beten, die Sachleistungen zu bewer-
ten.“ Dies wäre derzeit in Bearbei-
tung, doch auch die BBS, die als Be-
treiber für die Eugen-Neter-Schule
verantwortlich ist, habe Bedenken
angemeldet: „Ein Kunstrasenplatz
hat eine Lebensdauer von zwölf bis

Auf diesem „Stoppelacker“, so Rektor Michael Berges, macht es keinen Spaß, Sport zu treiben. Doch bevor die Eugen-Neter-Schule
den ersehnten Kunstrasenplatz erhält, sind noch verwaltungstechnische und finanzielle Hürden zu überwinden. BILD: TRÖSTER


